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Besuch auf der »Schaustelle«

Neues Technisches Rathaus öffnet erstmals seine Türen  

Die Chemnitzer sind am 18. November von 10 bis 13 Uhr ins Neue Technische Rathaus an der Bahnhofstraße eingeladen. Vor Ort begrüßen die Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig und Baubürgermeister Michael Stötzer sowie Investor Claus Kellnberger. Besichtigen kann man die »Schaustelle « von 10 bis 13 Uhr bei Führungen. Dabei ist unter anderem auch das Büro des Baubürgermeisters zu sehen. 

Derzeit laufen noch Arbeiten zur Innenausstattung des Neuen Technischen Rathauses. Ab dem kommenden Jahr wird die Stadtverwaltung Chemnitz in dem Gebäudekomplex etwa 16.000 Quadratmeter Fläche nutzen. Hier haben künftig das Baudezernat mit Stadtplanungsamt, Vermessungsamt, Baugenehmigungsamt, Liegenschaftsamt, Tiefbauamt, Grünflächenamt und das Gebäudemanagement/Hochbau ihren Sitz. 
Zudem werden Teile des Haupt- und des Rechtsamtes, des EDV-Amtes sowie das Umweltamt und das Schul- und Sportamt in dem Neubau untergebracht. Etwa 950 Stadtmitarbeiter sind von den Umzügen – die ab Anfang 2018 laufen – betroffen, da neben dem Bezug des neuen Technischen Rathauses auch Mitarbeiter des Moritzhofes, des Rathauses am Markt sowie des Bürgerhaus am Wall involviert sind. 
Neben der Stadtverwaltung als Hauptmieter finden im Erdgeschoss des Neuen Technischen Rathauses auch einzelne Geschäfte Platz. 
»Schaustelle«: Führungen im künftigen Technischen Rathaus 

Im Oktober hat die Kellnberger Gruppe, als Bauherr des Komplexes an der Bahnhofstraße, die von der Stadt Chemnitz angemieteten Flächen an das Zentrale Gebäudemanagement der Verwaltung übergeben. 
Bevor die Umzugsunternehmen mit dem größten Umzug in der Geschichte der Stadtverwaltung beginnen, sollten Interessierte die Gelegenheit nutzen und einen Blick in ihr neues Technisches Rathaus werfen. 

Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig: »Ich freue mich, dass nunmehr das Contiloch bebaut und eine weitere Brachfläche Geschichte ist. Mit dem Projekt sind nun alle Ämter der Stadtverwaltung in der Innenstadt zu finden. Die Chemnitzer sind sehr neugierig und interessiert. 
Daher habe ich mit Herrn Kellnberger vereinbart, dass die Bürger am 18. November das Gebäude besichtigen können. Da es noch leer ist, kann der Bau inspiziert werden. Fachleute werden Führungen anbieten. Nachdem der Umzug abgeschlossen ist, wird es im April auch noch einen Tag der offenen Tür dann ‚mit Inhalt‘ geben.« 
Unter dem Titel »Schaustelle« gibt es am 18. November von 10 bis 13 Uhr alle 30 Minuten Führungen durch den Gebäudekomplex. Zu sehen sind Besucherzonen und die künftigen Büros, darunter auch das des Baubürgermeisters Michael Stötzer. 
Er und andere Guides, darunter Vertreter der Kellnberger Gruppe, werden Besucherinnen und Besucher durchs Haus führen. 
Wissenswertes zum neuen Technischen Rathaus 

Das neue Technische Rathaus ist in drei Häuser unterteilt, die durch ein Farbkonzept gekennzeichnet sind. (Haus A – rot, Haus B – blau, Haus C – grün). 22 Monate dauerte der Bau des Gebäudes. Begonnen wurde damit im Januar 2016. Der Mietvertrag der Stadt Chemnitz gilt ab dem 1. Dezember über einen Zeitraum von 15 Jahren. 
Die Mietkosten belaufen sich auf 8,90 Euro/Quadratmeter. Im Vergleich zum derzeitigen Mietpreis im bisherigen Technischen Rathaus ist das eine Kostenersparnis von 3,19 Euro/Quadratmeter. 
In die Räume des neuen Gebäudes werden 689 Mitarbeiter der neun Ämter des Dezernates 6, einschließlich des Bürgermeisters, sowie die Zentrale Poststelle und die Hausdruckerei einziehen. Der Umzug der Mitarbeiter startet gleich zu Beginn des neuen Jahres, am 2. Januar, und dauert bis Ende Februar. 
Es wird parallel weitergearbeitet, sodass kaum mit Einschränkungen zu rechnen ist. Von den 18.000 Quadratmetern Gebäudefläche nutzt die Stadt Chemnitz rund 16.000 Quadratmeter für ihre 439 Büros, die zwischen 11 bis 35 Quadratmeter groß sind. 
Zur Verfügung stehen der Verwaltung auch 23 Beratungsräume, die zwischen 24 und 30 Quadratmeter Fläche haben. Im ersten Obergeschoss des Hauses A befindet sich ein Beratungsraum von etwa 120 Quadratmetern. Hier tagen unter anderem Ausschüsse. 
Für gutes Licht im Gebäude sorgen besonders energieeffiziente LED-Leuchten – zirka 2.600 in den Büros und rund 1.000 in den Fluren. Es gibt 26 Teeküchen und 28 Toilettenanlagen, darunter drei barrierefreie. Das Gebäude verfügt über 2.000 Fenster und 1.000 Türen. 
Zehn Treppenhäuser und sieben Aufzüge verbinden die fünf Etagen des Gebäudekomplexes. Über den Haupteingang im Haus A haben Besucher während der Öffnungszeiten der Verwaltung zu allen Bereichen Zugang. 
Eine großformatige Gebäudeübersicht und ein Leitsystem geben Überblick darüber, wo einzelne Ämter und Fachbereiche zu finden sind. Zudem ermöglicht ein taktiles Bodenleitsystem blinden und sehbehinderten Menschen, sich im Gebäude zurechtzufinden. 
Ein Wachdienst unterstützt an einem barrierefreien Tresen die Besucher. Zum Gebäude gehört eine 11.500 Quadratmeter große Tiefgarage mit 272 Stellplätzen, davon sind 45 Besucherparkplätze. 13 Stellplätze sind für Elektrofahrzeuge vorbereitet, weiterhin wurden Fahrradstellplätze in der Tiefgarage eingerichtet. 
Das Außengelände an der Bahnhof- und Dresdner Straße, das sich im städtischen Eigentum befindet, wird ab April 2018 fertiggestellt. Die Gestaltung des Innenhofs erfolgt durch die Firmengruppe Kellnberger bis zum Frühjahr 2018.    
Was Bürgern unter den Nägeln brennt  

Bewohner der Stadtteile Kaßberg, Altendorf und Schloßchemnitz waren am vergangenen Freitag zur Einwohnerversammlung in die Handwerkskammer eingeladen. Sie hatten zuvor Gelegenheit, sich über Angebote von Ämtern und Einrichtungen zu informieren. 
Bei der Versammlung selbst ging es unter anderem ums Winterdienstkonzept, um den überarbeiteten Nahverkehrsplan und die Frage, was aus dem ehemaligen Güterbahnhof Altendorf wird. Auch konnten Bürger ihre eigenen Themen vorstellen. 

Jährlich finden vier reguläre Einwohnerversammlungen in Chemnitz statt. Seit 2009 ist die Stadt dazu in acht Versammlungsgebiete eingeteilt. Mit den Einwohnerversammlungen möchte die Stadtverwaltung Bürgernähe und Engagement fördern und auch auf die Wünsche, Vorschläge und Anregungen von Einwohnern eingehen, um diese dann bei Verwaltungsentscheidungen zu berücksichtigen. 
Gleichzeitig bieten diese Veranstaltungen den Chemnitzern die Gelegenheit, mit Vertretern der Stadtverwaltung direkt ins Gespräch zu kommen. Etwa 120 Teilnehmer nutzten diese jüngste Veranstaltung in der Handwerkskammer, um Fragen zu stellen. Die Oberbürgermeisterin, die Bürgermeister, der Chef des ASR und Amtsleiter standen Rede und Antwort.   
Was Einwohner interessierte 

Zur Einwohnerversammlung am vergangen Freitag waren die Einwohner von Schloßchemnitz, Kaßberg und Altendorf in die Mensa der Handwerkskammer auf der Limbacher Straße eingeladen. In ihrem Eingangsvortrag gab Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig eine Einführung zur 875-Jahr-Feier und rief zum Mitmachen und Beteiligen auf. 
Zudem stellte sie Bauvorhaben vor, die im Versammlungsgebiet in den vergangenen Monaten fertiggestellt wurden: Bis zum Frühjahr dieses Jahres wurde die Fußgängerbrücke im Küchwald saniert. Der Spielplatz auf dem Andréplatz erhielt zahlreiche neue Spielgeräte, darunter eine Rutsche, Kletterwand und ein Spielhaus. 
Im kommenden Frühjahr beginnt dann die Sanierung und Umgestaltung des Spielplatzes Albert- Schweitzer-Straße. Zudem standen die Oberbürgermeisterin, die Bürgermeister, der Betriebsleiter des ASR und Amtsleiter Rede und Antwort – eine Auswahl: 
Frage: Kann man sich in der Stadt sicher fühlen? 

Antwort der Polizei: Chemnitz ist nach wie vor eine sichere Stadt! Die Sicherheit der Bevölkerung ist in jedem Falle immer gewährleistet. Der diensthabende Polizeiführer kann jederzeit auf alle verfügbaren Kräfte, auch im Umkreis, zugreifen. 
Die Sicherheit in der Innenstadt hat sich unter anderem durch die sogenannte mobile Wache des Ordnungsamtes und gemeinsame Streifen von Polizei und Gemeindlichem Vollzugsdienst der Stadt wieder verbessert. 

Frage: Wo und wie ist der Bürgerpolizist zu erreichen? 

Antwort: Bürgerpolizisten sind regelmäßig in ihren Stadtteilen unterwegs. Außerdem bieten sie monatliche Sprechstunden an. 
Altendorf: Polizeiobermeisterin Lydia Spranger (Sprechzeit: Flemmingstraße 8, Bürgertreff, jeden 4. Freitag im Monat von 10 bis 12 Uhr)

Kaßberg: Polizeihauptmeister Peter Hurtzig (Sprechzeit: Puschkinstraße 1 / Chemnitzer Siedlungsgemeinschaft / Begegnungsstätte am Gerhart-Hauptmann-Platz, jeden 2. Freitag im Monat von 10 bis 12 Uhr) 
Schloßchemnitz: Polizeiobermeister Hans-Dieter Rhein (Sprechzeit: jeden 3. Dienstag im Monat von 15 bis 17 Uhr, Bürgerbüro Leipziger Str. 39). 
Alle Bürgerpolizisten im Stadtgebiet sind auf der Webseite der Polizei unter www.polizei.sachsen.de zu finden. 
Frage: Die angekündigte Straßenreinigung wird oftmals von am Straßenrand parkenden Autos behindert, so dass sich die Rinnsteine nicht komplett reinigen lassen. Kann man das über ein befristetes Parkverbot regeln? 
Antwort: Aufgrund aktuell veränderter Rahmenbedingungen prüft der ASR in Zusammenarbeit mit dem Tiefbauamt der Stadt derzeit diese Möglichkeit im Rahmen der Straßenreinigung. 
Frage: Wird der Baumschnitt überhaupt regelmäßig vorgenommen? Nach den Herbststürmen lagen trotzdem viele Äste auf den Straßen. Wer pflegt Baumscheiben? 
Antwort: Das Grünflächenamt der Stadt hat alle Straßenbäume erfasst und begutachtet sie alle 1 ½ Jahre (einmal mit und einmal ohne Laub). Dann werden notwendige Schnittmaßnahmen sofort oder in Kürze ausgeführt. 
Dennoch kann es – bei aller Sorgfalt – natürlich sein, dass nach Stürmen Äste abfallen. Begrünte Baumscheiben pflegt das Grünflächenamt. Für unbegrünte Baumscheiben sind in der Regel der Anlieger zuständig. 

Frage: Kann man Schwimmsportvereinen Hallenzeiten für Aquafitnesskurse zur Verfügung stellen? 
Antwort: Die Situation bei den Chemnitzer Schwimmhallen wird sich wieder bessern. In Kürze eröffnet die Schwimmhalle Gablenz wieder. In Bernsdorf soll am Standort des Freibades ein neuer Schwimmsportkomplex entstehen. Dann wird es für den Vereinssport wieder mehr Trainingszeiten geben können. 
Weitere Informationen: 
Die Vorträge dieser und der vorangegangenen Einwohnersammlungen gibt es unter www.chemnitz.de.      
Stat(d)tkultur im Tagungsmittelpunkt  
Mit der Tagung STAT(D)T KULTUR: Chemnitz 2025 hat das Kulturhauptstadtbüro der Stadt Chemnitz vom 13. bis 15. November europäische Impulse in die Stadt gebracht. Dort diskutierten internationale Expertinnen und Experten über die Idee der Europäischen Kulturhauptstadt und zu Fragen kultureller Strategie. 
Über 100 Interessierte, darunter Vertreter aus den Bewerberstädten Dresden, Gera, Görlitz, Hannover, Hildesheim, Kassel und Zittau, tauschten sich mit den Fachleuten aus. Ferenc Csák, Projektleiter der Chemnitzer Bewerbung, erklärte in seiner Begrüßung: »Chemnitz steht seit dem 19. Jahrhundert spiegelbildlich für die europäische Geschichte und hat damit die DNA einer Kulturhauptstadt.“  
Eine Tagung unter dem Titel STAT(D)T KULTUR: Chemnitz 2025 hat vom 13. bis 15. November in Chemnitz stattgefunden. Sie erbrachte wertvolle Hinweise für die Bewerbung als Europäische Kulturhauptstadt. 
Schwerpunkte in den geführten Diskussionen waren die Fragen, wie Städte vom Bewerbungsprozess profitieren können, wie die Bewerbung in eine langfristige Stadtentwicklung eingebunden werden kann, welche Rolle die Bürgerbeteiligung spielen muss und welche Bedeutung auch das Scheitern einer Bewerbung hat. 
Dr. Oliver Scheytt, langjähriger Kulturdezernent der Stadt Essen und von 2006 bis 2012 Geschäftsführer der Ruhr.2010 GmbH: »Es geht bei dem Titel um Lagerfeuer, nicht um Leuchttürme. Das Lagerfeuer symbolisiert die Breite, Leuchttürme hingegen nur die Spitze.« 
Ektor Tsatoulis, Kulturmanager aus Athen und beteiligt an den Bewerbungen der Städte Paphos 2017 und Kalamata 2021: »Das Scheitern einer Bewerbung als Kulturhauptstadt muss von Anbeginn mitgedacht werden.« Neben den Vorträgen der internationalen Experten gab es bereits am Montag einen Workshop über EU-Fördermöglichkeiten, der auf reges Interesse stieß und über 70 Teilnehmer anlockte. 
Weiterhin wurde in sogenannten Bar-Camps über verschiedene Themen diskutiert. Erstmals vorgestellt wurde das neue Förderprogramm »KRACH – Kreativraum Chemnitz«, das Unternehmen der Kultur- und Kreativwirtschaft im Gründungsprozess unterstützen möchte. 
Das Programm wird demnächst europaweit ausgeschrieben. Die Stadt fördert dabei Startups, indem sie mietfrei Räume zur Verfügung stellt, in der Gründungsphase finanzielle Zuwendungen gibt und Beratungen durch ein Expertennetzwerk anbietet. 
www.chemnitz2025.de
twitter.com/chemnitz2025

facebook.com/chemnitz2025khs     
»Gesten – gestern, heute, übermorgen«  
Neue Sonderausstellung zur Bedeutung der Gestik  
Das Industriemuseum Chemnitz zeigt bis zum 4. März 2018 eine Sonderausstellung. Ihr Titel lautet »Gesten – gestern, heute, übermorgen«. Diese bundesweit einzigartige Ausstellung wird heute eröffnet. 
Sie ist eine wissenschaftlich- künstlerische Kooperation der Technischen Universität Chemnitz, des Sächsischen Industriemuseums und des Ars Electronica Futurelab in Linz und lässt den Besucher Hände und die Sprache der Dinge im kulturellen und technologischen Wandel erleben. 
Gesten begleiten unser Sprechen, verkörpern innere, räumliche und bildliche Vorstellungen und sind ein wichtiger Teil der Alltagskommunikation. Mit dem Daumen nach oben geben wir unser Okay, wir imitieren mit unseren Händen Objekte und wie wir mit ihnen umgehen. Gesten sind dabei für uns ein wichtiger visuell-kultureller Wissensspeicher des Objektgebrauchs. 
So sind in der Geste des Telefonierens, bei der die Hand als Ganzes mit abgespreiztem kleinen Finger und Daumen ein Handy verkörpert, noch Formaspekte des alten gebogenen Telefonhörers auffindbar. Insbesondere gewinnen Gesten für die Steuerung technischer Geräte immer größere Bedeutung und werden z.B. für die Bedienung von Fernsehern, Staubsaugern und die Kommunikation mit fahrerlosen Autos und anderen Robotern nutzbar gemacht. 
Ein zentrales Ziel der Ausstellung ist es, Gesten und ihre vielfältigen Bezugspunkte zu aktuellen kulturellen und technischen Entwicklungen und Wandlungsprozessen für ein breites Publikum erfahr- und erlebbar machen.
 Wie entstehen Gesten? Welche Rolle spielen sie in der menschlichen Kommunikation? In welchem Zusammenhang stehen sie mit Werkzeugen und Maschinen, die Funktionen der Hand ersetzen? Welche Alltagsgegenstände werden wir künftig gestisch mit unseren Händen steuern? Was teilen uns Gesten über unsere Sprache, Kultur und Technik mit? 
Diese und viele weitere Fragen werden in der Sonderausstellung »Gesten – gestern, heute, übermorgen« beantwortet. Hände und die Sprache der Dinge werden dort im kulturellen und technologischen Wandel für Jung und Alt erfahr- und erlebbar. 
Dabei treffen interaktive Installationen auf geschichtsträchtige Exponate des Museums und auf Kunstwerke, die sich mit Gesten als menschlich hervorgebrachten Zeichen auseinandersetzen. 
Diese bundesweit einzigartige Ausstellung ist das Ergebnis einer wissenschaftlich- künstlerischen Kooperation der Technischen Universität Chemnitz und des Ars Electronica Futurelabs im Rahmen des Projekts MANUACT (www.manuact.org) mit dem Zweckverband Sächsisches Industriemuseum. 
Begleitprogramm zur Ausstellung 
Vielfältige Angebote für Schulklassen ergänzen diese aktuelle Sonderausstellung. Während der Laufzeit lädt das Industriemuseum Schüler aller Klassenstufen zu Führungen und Workshops ein. Dabei können die Teilnehmer unter anderem das bewegliche Modell einer Hand fertigen oder einen pneumatischen Greifarm aus Holz bauen. 
Die kulturelle Bedeutung der menschlichen Hand steht im Mittelpunkt eines Workshops für- Schüler der Klassen 8 bis 12. An Schüler ab Klasse 7 richtet sich das Angebot einer Projektwoche. Unter Leitung des Teams des Sächsischen Ausbildungs- und Erprobungskanals (SAEK) produzieren die jungen Drehbuchautoren, Kameraleute und Schauspieler einen Stummfilm über das Verhältnis von Mensch und Maschine in der Arbeitswelt. 
Und in den Winterferien lädt das Industriemuseum junge Gäste ein, mit Fingerfarben zu drucken, Handpuppen herzustellen oder Handskulpturen zu formen. Schon im Vorfeld waren Jugendliche eingeladen, sich künstlerisch mit Gesten auseinanderzusetzen und sich mit ihrer Lieblingsgeste am Fotowettbewerb »Talking hands« zu beteiligen. 
Die Preisverleihung erfolgt heute im Rahmen der Ausstellungseröffnung. Gesten und ihre Bedeutung sind auch das Thema mehrerer Sonderführungen durch die Ausstellung. So werden beispielsweise die Victory- Geste, die Ring-Geste oder die Daumen-nach-oben-Geste vorgestellt. Teilweise werden die Führungen gemeinsam mit einem Gebärdendolmetscher angeboten. 
www.gesten-im-museum.de   
Kurz informiert
Wie geht es weiter mit der „Denk-mal“-Platte für Carl Hahn sen. ? 
Im September hatte der Rotary-Club eine „Denk-mal“-Platte für Carl Hahn sen. am Roten Turm verlegen lassen. Dies führte zu einer öffentlichen Debatte über die Rolle Hahns als Vorstand der Auto Union und seine damit verbundene Verantwortung für den Einsatz von Zwangsarbeitern und KZ-Häftlingen bis 1945. 
Oberbürgermeisterin Ludwig hatte eine wissenschaftliche Bewertung der Biografie Hahns angeregt. Gemeinsam mit Wissenschaftlern der TU Chemnitz wurde hierfür ein Veranstaltungsformat entwickelt. Moderiert wird die Veranstaltung durch Prof. Dr. Alexander Gallus, Lehrstuhlinhaber für Politische Theorie und Ideengeschichte an der TU Chemnitz. 
Kurze Impulsvorträge zu der Thematik halten Prof. Dr. Rudolf Boch, Lehrstuhlinhaber für Wirtschafts- und Sozialgeschichte an der TU Chemnitz, und PD Dr. Tim Schanetzky vom Lehrstuhl für Neuere und Neueste Geschichte der Friedrich- Schiller-Universität Jena. 
Nach der Einführung gibt es die Gelegenheit zur Diskussion, die eine Bewertungsgrundlage zum Umgang mit der Tafel bieten soll. Die Diskussionsveranstaltung findet statt am Dienstag, den 28. November 2017, um 17 Uhr in der Jugendherberge »eins« (Getreidemarkt 1, 09111 Chemnitz).   
Vortrag zur Klimaerwärmung
Am 30. November, 19 Uhr findet im Umweltzentrum, Henriettenstraße 5, ein Vortrag von Dr. Juliane Müller (Alfred-Wegener-Institut, Bremerhaven) statt. Die renommierte Forscherin reiste mit dem Eisbrecher Polarstern in die Arktis und Antarktis. Ihre Erkenntnisse aus diesen Reisen werden dazu beitragen, Klimamodelle zu verbessern.  
Anbau für Grundschule Glösa 

Baubürgermeister Michael Stötzer und Schulleiterin Barbara Bergert legten am vergangenen Freitag auf dem Gelände der Grundschule Glösa den Grundstein für einen Anbau. Dieser soll Platz zur Kapazitätserweiterung der Schule schaffen. 
Das Ereignis wurde von Schülern und Lehrern wie auch Vertretern des Architekturbüros und der Baufirma mit Spannung verfolgt. Ende 2018 soll der Neubau – dessen Kosten mit 3,3 Millionen beziffert sind – fertiggestellt sein. 
Im neuen Gebäude befinden sich künftig vier Klassenzimmer und ebenso viele Fachräume für Informatik, Musik, Werken und Kunst sowie ein Speisesaal mit Ausgabeküche, Garderoben und Sanitärräume. Im Altbau sollen zwei Räume und eine Küche für den Hort eingerichtet werden. 
Im Zuge des Vorhabens wird das Gebäude behindertengerecht ausgestattet – so unter anderem mit einem Aufzug versehen. Auch der Sportplatz der Schule wurde überplant und entsprechend angelegt.  
Raum zum Entfalten für Kreative  
Stadt stellt Förderprogramm »KRACH – Kreativraum Chemnitz« vor  
Mit »KRACH – Kreativraum Chemnitz« wird ein neuer Förderpreis initiiert, der Unternehmen der Kultur- und Kreativwirtschaft im Gründungsprozess unterstützt. Das neue Förderprogramm soll in Kürze europaweit ausgeschrieben werden. 
Die Stadt fördert dabei Start-ups, indem sie ihnen mietfreie Räume unter anderem im Kulturhaus Tietz zur Verfügung stellt. Ebenso erhalten junge Unternehmer und Unternehmerinnen in der Gründungsphase finanzielle Zuwendungen sowie Beratung durch ein Expertennetzwerk. 
Die Stadt will die Kultur- und Kreativwirtschaft vor allem am Brühl, in der Innenstadt, in Altchemnitz und auf dem Sonnenberg stärken bzw. etablieren und damit zur Belebung und Vielfalt dieser Stadtgebiete beitragen. Das gezielte Fördern der Kreativwirtschaft ist zugleich ein wichtiger Schritt in Richtung »Kulturhauptstadt Europas 2025«. 
Zur am Mittwoch zu Ende gegangenen dreitägigen Tagung »STAT(D)T KULTUR: Chemnitz 2025« stellte die Stadt das Vorhaben »KRACH – Kreativraum Chemnitz« jenen europäischen Experten vor, die in der Stadthalle kulturelle Strategien diskutierten. Mit dem Förderprogramm »KRACH – Kreativraum Chemnitz« setzt die Kommune eine der Empfehlungen zur nachhaltigen Stadtentwicklung der Morgenstadt-Analyse »City Lab Chemnitz« um. 
Mehr Informationen unter: www.krach-chemnitz.eu   
Baustellen auf der Annaberger Straße 

Zwischen Olbernhauer Straße und Zöblitzer Straße werden bis zum 1. Dezember neue Telekomschächte eingebaut. Dies ist zwingend notwendig, da bei einer Prüfung erhebliche verkehrssicherheitsgefährdende Schäden an den bisherigen Kabelschächten festgestellt wurden. 
Außerdem erfolgen zur Zeit im Bereich zwischen Erfenschlager Straße und Marienberger Straße Arbeiten zum Verlegen einer Trinkwasserleitung. Aufgrund der genannten Tiefbauarbeiten wurde die stadtwärts führende Fahrbahn gesperrt. Der stadt- und landwärtige Verkehrsfluss ist trotzdem gewährleistet. 
Kita-Neubauten beginnen 

Mit der Bauvorbereitung beginnen jetzt Arbeiten an Kitaneubauten in der Rembrandtstraße und in Glösa. Im Juni dieses Jahres hatte der Stadtrates den Bau beider Kindertageseinrichtungen beschlossen. Das Beauftragen für Bau- und Planungsleistungen an den Generalunternehmer ist Ende Oktober erfolgt und der eigentliche Baubeginn ist für Februar 2018 geplant. 
Zur Vorbereitung eines der beiden Bauvorhaben werden jetzt in Glösa Bäume gefällt. Im Dezember folgen Erschließungsarbeiten auf dem Grundstück und im Januar der Abbruch eines alten Jugendtreffs. Für die Kita Rembrandtstraße sind die Baumfällungen sowie Erschließungs- und Baugrundvorbereitung ab Dezember 2017 geplant. Beide Einrichtungen sollen im September 2018 eröffnet werden.   
Mehr Platz für Josephinen-Oberschule  
In den vergangenen Jahren sind die Schülerzahlen in Chemnitz gestiegen, deshalb wurde in so mancher Schule der Platz knapp. Um zusätzlichen für die Josephinen-Oberschule zu schaffen, hat die Stadt ein länger leerstehendes Schulhaus in der Agnesstraße 11 saniert. 
Nun ist das Gebäude fertiggestellt und wird in Kürze zur Nutzung übergeben. Die dreizügige Josephinen-Oberschule besteht nun aus zwei Schulgebäuden – jenem am Josephinenplatz 9 und den sanierten an der Agnesstraße 11. Dieses Schulhaus wurde auch barrierefrei hergerichtet. 
Mit der Erneuerung des Gebäudes – die etwa 4,9 Millionen Euro kostet – hatte die Stadt im März 2016 begonnen. 1896 als Mädchenschule eingeweiht, wurde sie bis zum Jahr 2010 als Berufsschule genutzt. Jedoch lagerte dort in jüngster Vergangenheit lediglich Material verschiedener Schulen. 
Mit Abbruch und dem sich anschließenden Neuaufbau des Eingangs- und Verbindungsbereiches zum anderen Schulhaus und zu den Turnhallen gibt es nun eine direkte Verbindung zwischen den einzelnen Gebäuden. Während der Sanierung jenes an der Agnesstraße 11 wurde der Fußboden im Keller abgesenkt. So konnten dort Unterrichtsräume und ein zweites Treppenhaus entstehen. 
Eingebaut hat man zudem Sanitärräume in allen Etagen, Fußböden und Decken wurden erneuert, was zu einer besseren Raumakustik führt. Wie bei vielen Schulsanierungen waren zudem Türen und Fenster, die Heizung, wie auch die Elektro- und Sanitärinstallation zu modernisieren. 
Ebenso hat man die denkmalgeschützte Fassade sowie das Dach saniert und den Pausenhof neu gestaltet. Im kommenden Jahr steht als nächstes die Erneuerung der zweiten Turnhalle an. Bei der Modernisierung dieses Oberschulstandortes wird noch die bauliche Anpassung des Gebäudes am Josephinenplatz an aktuelle Brandschutzbestimmungen erfolgen.  
Schluss mit Baulärm und Schmutz 
Zusätzliche Mittel zur sofortigen grundhaften Deckensanierung in der Pestalozzi- Förderschule hatte der Stadtrat im Jahr 2016 bewilligt. Dies war dringend notwendig, da Schüler und Lehrer Geruchsbelästigungen im Schulhaus festgestellt hatten. Dort waren von 2013 bis 2015 einzelne Sanierungen gelaufen – darunter an den Fassaden und am Dach. 
Die nach dem Auftreten der Geruchsbelastung durchgeführten Raumluft- und Feststoffuntersuchungen ergaben, dass das Parkett in den Unterrichtsräumen mit teerhaltigem Kleber verlegt worden war. 
Da der zulässige Richtwert II für Naphthalin überschritten war, entfernte man nun das Parkett in sechs Unterrichtsräumen und fräste den teerhaltigen Kleber ab. Anschließend sollte ein neuer Fußbodenbelag verlegt werden. Doch stellten die Baufirmen beim Abfräsen des Teerklebers fest, dass die Stahlbeton- Geschossdecken im Altbau nicht mehr ausreichend tragfähig sind. 
Ihnen fehlten Stärke und Festigkeit. Auch war die Bewehrung stark korrodiert. Zum Entfernen der Schadstoffe ließ die Stadt in den vergangenen zwölf Monaten 850 Quadratmeter Geschossdecken abbrechen und neue einbauen. Knapp 170 Quadratmeter dieser Decken musste man außerdem statisch ertüchtigen. 
Schließlich erfolgte die komplette Innensanierung der Schule. Durch verbesserten Trittschallschutz, den Einbau von Akustikdecken, einer neuen LED-Beleuchtung verbessern sich die Lernbedingungen deutlich. Die Sanierung kostete rund 1,1 Million Euro. Nun muss noch der Prüfstatiker die neue Notlichtanlage und die Brandmeldeanlage abnehmen. 
Zudem bedarf es der Freigaben vom Brandschutzprüfer und vom Baugenehmigungsamt. Dann können Ende dieses Jahres die Schüler des Förderschulzentrums »Johann Heinrich Pestalozzi« wieder ohne Baulärm und Schmutz unterrichtet werden. 
Die Sanierung bei laufendem Schulbetrieb verlangte Schülern und Lehrern einiges ab. Gelungen ist dies Dank umsichtiger Planung des Architekturbüros und der Kooperation der Schulleitung. 
Auszeichnung für Lebensretter  
Verdienstvolle Feuerwehrangehörige geehrt  
Bürgermeister Sven Schulze zeichnete am 9. November im Stadtverordnetensaal des Chemnitzer Rathauses langjährig tätige, verdienstvolle Feuerwehrangehörige aus. 
Ob bei Bränden, Überflutungen oder Verkehrsunfällen – Feuerwehrleute sind das ganze Jahr über zur Stelle. Die Angehörigen der Berufsfeuerwehr Chemnitz werden bei ihren Einsätzen von ehrenamtlichen Kameraden der 15 Freiwilligen Feuerwehren unterstützt. 
Viele Kameraden der Freiwilligen Wehren stellen bereits jahrzehntelang ihre Freizeit in den Dienst der Sicherheit der Stadt. Rund um die Uhr, wann immer sie gerufen werden, sind sie bereit, zu retten, Gefahren abzuwenden und Schäden zu mindern. Damit sie dies erfolgreich tun können, wenden sie ihre Freizeit auch auf, um sich weiterzubilden. 
Dieses Engagement nimmt die Stadt Chemnitz jährlich im November zum Anlass, Angehörige der Berufsfeuerwehr und langjährige Kameraden der Freiwilligen Wehren zu würdigen. 22 Angehörige der Freiwilligen Feuerwehren und der Berufsfeuerwehr Chemnitz hat Bürgermeister Sven Schulze im Stadtverordnetensaal des Rathauses für ihren langjährigen engagierten Dienst ausgezeichnet. 
16 Auszuzeichnende nahmen persönlich an dieser Würdigung teil. Ein Feuerwehrangehöriger begeht in diesem Jahr sein 50-jähriges Dienstjubiläum, acht Feuerwehrleute werden für 40 Jahre und sechs für 25 Jahre Dienst in der Freiwilligen Feuerwehr geehrt. 
Ausgezeichnet wurde Hauptbrandmeister Bernd Uhlig, der 50 Jahre zur Freiwilligen Feuerwehr Stelzendorf gehört. Seit 40 Jahren sind Brandmeister Eberhard Feilke, Oberfeuerwehrfrau Heidrun Rodig und Hauptlöschmeisterin Ingrid Steiner in Diensten der Freiwilligen Wehr Adelsberg. 
Ebenso lange gehören Löschmeister Thomas Hänel der Freiwilligen Wehr Glösa und Brandmeister Manfred Lorenz der Wehr in Siegmar an. Seit 40 Jahren engagieren sich Hauptbrandmeister Mathias May, (FF Grüna); Brandmeister Thomas Pöge, (FF Kleinolbersdorf-Altenhain) und Hauptlöschmeister Harald Päch, (FF Wittgensdorf) bei der Rettung von Menschen und Gütern. 
Ein Vierteljahrundert leisten Oberfeuerwehrmann René Möbius, (FF Grüna); Hauptlöschmeister Detlef Weißer (FF Einsiedel); Hauptlöschmeister Andreas Barthel (FF Erfenschlag); Hauptlöschmeister Markus Ahnert, (FF Erfenschlag) und Hauptfeuerwehrfrau Kerstin Börner, (FF Erfenschlag) ihren Dienst zum Schutz und zur Rettung von Menschen. 
Ebenso lang engagieren sich Oberfeuerwehrmann Michael Nothnagel, (FF Glösa), Hauptlöschmeister Sylvio Roscher, (FF Grüna) und Zugführer Robert Hanke vom MTF-C Behandlungszug. Bürgermeister Sven Schulze zeichnete zudem Brandamtmann Thomas Jacob mit dem Deutschen Feuerwehr- Ehrenkreuz in Gold aus. 
Brandamtmann Uwe Dietrich erhielt das Feuerwehr-Ehrenzeichen als Steckkreuz Stufe 1. Beide sind Angehörige der Chemnitzer Berufsfeuerwehr. In Chemnitz sind Feuerwehreinsätze nicht nur bei Verkehrsunfällen und Bränden Alltag, auch Gefahrguteinsätze, Hochwasser, Tierrettungen und Einsätze des Höhenrettungsdienstes bestimmen den Feuerwehrdienst. 
Deshalb werden die drei Feuerwachen der Berufsfeuerwehr der Stadt täglich von 15 ehrenamtlich aktiven Abteilungen der Freiwilligen Feuerwehr unterstützt. Dies garantiert einen optimalen Schutz und im Notfall eine minutenschnelle Hilfe. 
Chemnitz als Vorreiter beim Klimaschutz

Bürgermeister Miko Runkel erklärt im Interview, was es mit dem European Energy Award auf sich hat und wie Chemnitz sich genau auf den Klimawandel und seine Folgen vorbereitet. Kürzlich hatte die Stadt Chemnitz den »European Climate Award« für ihre Teilnahme am Modellversuch »eea-plus-Anpassung an den Klimawandel« erhalten. 
Der Klimawandel ist auch in Chemnitz zu spüren: Stürme, Starkniederschläge, zunehmende Hochwassergefahr und mehr Frost- und Hitzetage. Auf diese Wettererscheinungen reagiert die Stadt Chemnitz mit Vorkehrungen und Anpassungsmaßnahmen – und das besonders vorbildlich, wie das Komitee des European Energy Awards mit der Verleihung des European Climate Awards würdigte. 
Bürgermeister Miko Runkel erklärt im Interview, was es mit dem European Energy Award auf sich hat und wie Chemnitz sich genau auf den Klimawandel und seine Folgen vorbereitet. 
Warum beteiligt sich die Stadt Chemnitz am European Energy Award? 
Die Stadt Chemnitz beteiligt sich sowohl am eea (European Energy Award) als auch am eca (European Climate Award), um das vom Stadtrat beschlossene integrierte Klimaschutzprogramm umzusetzen. 
Der eea ist ein Instrument zur Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen, hingegen befasst sich der eca mit Klimaanpassungsmaßnahmen. Chemnitz hat 2011 zum ersten Mal das eea-Zertifikat erhalten (61,4 Prozent), 2015 sogar mit Goldstatus (77,55 Prozent). 
Welche konkreten Maßnahmen führten zu der Verbesserung? 

Es konnten die Energieeffizienz und der Einsatz erneuerbarer Energien erhöht, der Radverkehr gefördert und das ÖPNV-Angebot verbessert werden, der Energieverbrauch in städtischen Gebäuden wurde reduziert. 

Gleichzeitig werden energetische Quartierskonzepte z. B. für den Brühl erstellt, um den Ausbau von Solarwärme voranzutreiben. Auch innerhalb der Stadtverwaltung wird Energie gespart, z. B. durch ein Druckmanagersystem. Im Bereich Forst erfolgt ein ökologischer Waldumbau. 

Welche Gebiete sind vom Klimawandel betroffen? 

In der Landwirtschaft gibt es Ertragseinbußen, u. a. durch Sturm, Dürreperioden, Hagel, Hitze und höheren Schädlingsbefall. Zudem gibt es einen Anstieg von Nitratauswaschung aus dem Boden und Humusabbau. Der Forst wird durch Stürme und Schädlinge beeinträchtigt. 
Außerdem verschieben sich hier die Klimastufen von kühl und feucht hin zu trocken und sommerwarm. Der Wald muss daher klimagerecht umgebaut werden, das bedeutet u.a, dass mehr einheimische und weniger gebietsfremde Baumarten angepflanzt werden. Im Bereich Gesundheit nimmt das Risiko für Allergien und Atemwegserkrankungen zu. Neue wärmeliebende Krankheitserreger wandern ein. 
Welche konkreten Maßnahmen werden zurzeit unternommen, um Auswirkungen des Klimawandels einzudämmen? 

Dazu gehören zum Beispiel der hochwassersichere Bau von Gebäuden, Brücken, Straßen und Schienen, genauso wie die Sicherung der Energieversorgung sowie der Waldumbau, der Schutz der Natur und bedrohter Arten. Im Rahmen der Gesundheitsvorsorge wurden entsprechende Frühwarnsysteme für die Bevölkerung installiert bzw. verbessert. Auch die Katastrophenschutzpläne wurden angepasst. 

Wie geht man mit Auswirkungen um, die irreversibel sind, z. B bereits gestorbene Artenvielfalt? 

Bereits ausgestorbene Arten wieder anzusiedeln ist kompliziert und hat wenig Sinn, wenn der Lebensraum verloren gegangen ist. Für bedrohte Arten gilt es, die verbliebenen Lebensräume zu schützen und aufzuwerten. 
Das erfolgt über die Ausweisung von Schutzgebieten sowie spezielle Artenschutzprogramme, wie sie beispielweise im Naturschutzgebiet »Chemnitzaue bei Draisdorf» zu finden sind. 
Welche Ansprüche werden an die Wirtschaft und Bevölkerung gestellt? 

Für Wirtschaft und Bevölkerung gibt es Infomaterial, wie zum Thema Hochwasser und Frühwarnsysteme. Das Infomaterial soll dabei helfen, dass die Wirtschaftsunternehmen sowie die Bevölkerung verstärkt Eigenvorsorge betreiben, z. B. durch Klimatisierung von Räumen, Verschattung, hochwasserangepasstes Bauen, Impfungen. Im Bereich Landwirtschaft sind geeignete Sorten anzubauen und die Felder so zu bewirtschaften, dass Dürre und Starkregen weniger Schäden anrichten können.  
Aus dem Stadtrat berichtet  

Stadtgrün am Pleißenbach 

Die Stadt stellt beim Städtebauförderprogramm »Zukunft Stadtgrün« des Freistaates Sachsen einen Antrag auf Fördermittel für das Konzept »Grünzug Pleißenbach«. Dieser erstreckt sich von Altendorf entlang der Limbacher Straße über das Schloßteichareal bis zum Schönherrpark. 
Das Bahnhofsareal Altendorf soll Gegenstand der Förderung sein. Damit setzt die Stadt stadtökologische Ziele des 2016 beschlossenen städtebaulichen Rahmenplanes um. 
Die Brache des früheren Bahnhofs soll als Grünund Freifläche mit neuen Radwegen und Gehwegen revitalisiert und das Pleißenbachufer naturnah gestaltet werden. Dazu wird die Stadt 1,57 Millionen Euro Fördermittel beantragen. Die Kommune will einen Eigenanteil von 787.000 Euro dafür einsetzen. 
Brücke über den Pleißenbach 

Die Pleißenbach-Brücke auf der Limbacher Straße zwischen Schillergasse und Am Eichenhof will das Tiefbauamt erneuern. Im Zuge der Hochwasserschadensbeseitigung wird im Zusammenhang mit dem Ersatzneubau der Brücke Limbacher Straße 13 eine neue Erschließung umgesetzt. Der Baubeginn ist im Juli 2018, das Bauende im Dezember 2018 vorgesehen. 
Frischzellenkur für Scharnhorstplatz 

Beschlossen hat der Stadtrat die Sanierung des Scharnhorstplatzes. Dieser liegt in Hilbersdorf und ist seit 1997 ein Gartendenkmal. Seine denkmalgerechte Sanierung und ebenso das Neuordnen und Umgestalten von Wegen ist nun vorgesehen. So soll es einen Weg zur Bushaltestelle an der Margaretenstraße geben. 
Die Neugestaltung der Erholungsfläche sieht überdies Spielmöglichkeiten und Ergänzungspflanzungen vor. Ende 2019 soll das Vorhaben abgeschlossen sein. Es wird mit 337.500 Euro aus dem Sächsischen Investitionskraftstärkungsprogramm Budget Bund gefördert. 
Spielplatzsanierung 

Der Spielplatz an der Albert-Schweitzer- Straße erhält neue Spielmöglichkeiten für Kinder und Jugendliche zwischen 6 und 16 Jahren. Treppenanlagen, Rampen und Wege werden saniert und neue Sitzgelegenheiten aufgestellt. Bis Ende 2018 soll alles fertig sein. Mit Kosten von 250.000 Euro wird gerechnet. 187.500 Euro sind Fördermittel aus dem Sächsischen Investitionskraftstärkungsprogramm Budget Bund. 

Aufenthaltsbereich der Kita Yorckstraße wird neu angelegt 

Den Spiel- und Aufenthaltsbereich der Kita Yorckstraße will die Stadt neu gestalten. Dabei sollen weitere Spielangebote hinzukommen. Das Projekt läuft seit Mitte dieses Jahres und wird zum Ende 2019 abgeschlossen. Etwa 250.000 Euro kostet es. Dabei unterstützen 75 Prozent Fördermittel aus dem Sächsischen Investitionskraftstärkungsprogramm Budget Bund. 
Grundschule Einsiedel: Bald bessere Bedingungen für Schulsport 

Spiel- und Sportanalgen des Schulhofes will die Stadt hier sanieren. Geplant sind das Errichten zweier Weitsprunggruben und einer Sprintstrecke. Entstehen soll auch ein Ballweitwurfplatz sowie Felder für Fußball und Basketball. Zudem sollen die Wege des Schulgartens neu angelegt und ein »Grünes Klassenzimmer« angelegt werden. Mit 220.000 Euro veranschlagt die Stadt das Vorhaben, das Ende 2018 fertig sein soll. 
Außenbereich der Kita Einsiedel wird erneuert 
Die Stadt will die Außenanlage der Kita Einsiedel sanieren. Das geschieht bei laufendem Betrieb der Einrichtung. Neue Sand- und Matschbereiche sollen entstehen und eine Bepflanzung angelegt werden. Welche Spielgeräte sich die Eltern für ihre Kleinen wünschen, soll berücksichtigt werden. 
Grund dafür, dass sich dieses Vorhaben der Stadt verteuert, sind die schwierigen Bodenverhältnisse. Sie machen einen teilweisen Austausch des Untergrundes erforderlich. Die Gesamtkosten belaufen sich auf 357.976 Euro und werden mit 126.976 Euro EFRE-Fördergeldern unterstützt. Die Arbeiten sollen bis Mitte nächsten Jahres dauern. 
Tiefbauarbeiten Am Wartburghof 
Dort besteht dringender Handlungsbedarf zur Erneuerung der störanfälligen Trinkwasserleitung. Der ESC wird die Kanalisation neu bauen. Daran anschließend sollen ebenso die Straßen und Gehwege erneuert werden. Die Straßen - die noch gepflastert sind – sollen eine Asphaltdecke erhalten. Diese Vorhaben wird in Absprache von inetz, ESC und Tiefbauamt vorangetrieben. Baubeginn ist für Juli kommenden Jahres geplant, das Bauende ist für Mai 2019 vorgesehen. 
Bauprojekt an der Promenadenstraße 
Auch in der Promenadenstraße muss eine störungsanfällige Trinkwasserleitung saniert werden. In diesem Zuge ist durch die inetz GmbH auch der Neubau der Gasleitung vorgesehen. Der ESC wird dort an der Mischwasserkanalisation arbeiten. Straße und Gehweg befinden sich dem Bereich in schlechtem Zustand und sind ebenfalls zu erneuern. 
Gebaut wird die Trinkwasserleitung in der Rosa-Luxemburg-Straße 
Der ESC wird dort auch die Kanalisation erneuern und die Stadt die Straßen und Gehwege im Abschnitt Zschopauer Straße bis Bernsdorfer Straße sanieren. Der genaue Umfang der Fahrbahnsanierung steht erst nach Auswertung des Baugrunds fest. Derzeit geht das Tiefbauamt von einem mehrlagigen Ausbau aus. Baubeginn ist im Juli kommenden Jahres geplant, Bauende im Oktober 2019. 
Neue Fahrbahn für Scheffelstraße 
Die Scheffelstraße benötigt eine neue Fahrbahn. In dem Zusammenhang will der ESC auch die Kanalisation neu bauen. Da die Gehwege ebenfalls in schlechtem Zustand sind, ist vorgesehen, einzelne Teilabschnitte im Rahmen einer koordinierten Baumaßnahme mit zu erneuern. Baubeginn ist im März 2019, Bauende im Dezember 2019 vorgesehen. 
Beyerstraße im Abschnitt Limbacher Straße bis Paul-Jäkel-Straße 
In der Beyerstraße – zwischen Limbacher Straße bis Paul-Jäkel-Straße – sollen die störanfällige Trinkwasserleitung sowie Straßen und Gehwege modernisiert werden. Die Baumaßnahme soll von April bis Oktober 2019 dauern. 
Vettersstraße im Abschnitt Wartburgstraße – Dittesstraße 
Im genannten Bereich sind das Erneuern von Trinkwasser- und Gasleitungen, der Stromversorgung und der Kanalisation vorgesehen. Da sich die Straße und die Gehwege ebenfalls in schlechtem Zustand befinden, ist vorgesehen, sie im Zuge der Baumaßnahme in zwei Bauabschnitten zu erneuern. Die Straßen sind derzeit noch gepflastert und sollen asphaltiert werden. Baubeginn ist im März 2019, Bauende im Juni 2020 vorgesehen. 
Gleisbau an der Bahnhofstraße 
Die CVAG plant im Jahr 2019 umfangreiche Gleisbauarbeiten im Bereich der Bahnhofstraße, im Kreuzungsbereich der Brückenstraße und der Augustusburger Straße. Es ist vorgesehen, das Gleisdreieck am staatlichen Museum für Archäologie und die Gleisbögen von der Bahnhofsstraße in die Brückenstraße bzw. die Augustusburger Straße zu erneuern. 
Zur Aufrechterhaltung des Bahnverkehrs soll ein Baugleis errichtet werden. Im Zuge dessen sollen der Straßenbelag erneuert, Randbereiche angepasst und Vorbereitungen von Erschließungen künftiger Bebauungen getroffen werden. 
Kreisverkehr Bornaer Straße 
Am Kreisverkehr an der Bornaer Straße/ Blankenburgstraße sollen die Bordanlagen, Querungshilfen und die Fahrbahn erneuert werden. Die Kosten belaufen sich auf 230.000 Euro, darin sind 150.000 Euro Fördermittel enthalten. Geplant ist die Baumaßnahme von Juli bis Dezember 2018. 
Durchlass Gablenzbach 
Der Durchlass weist starke Schäden auf, die einen geregelten Abfluss im Hochwasserfall nicht mehr gewährleisten. Dadurch entsteht bei Hochwasser eine potentielle Gefährdung des Straßenbereichs sowie für die Oberliegergrundstücke. Deshalb soll der Durchlass erneuert werden. 
Die Kosten belaufen sich auf 255.000 Euro, wovon 210.000 Euro mit der nächsten Zweijahreshaushaltsplanung 2019/2020 zur Einordnung angemeldet werden. Die Maßnahme soll im Februar 2020 beginnen und im Juli 2020 beendet sein. 
Bau am Wiesenbach in Grüna 
Unter dem Gewerbepark Grüna befindet sich der verrohrte Wiesenbach. Die stark beschädigten Rohre sind nun zu erneuern. Die Kosten belaufen sich auf 1,03 Millionen Euro, wovon 950.000 Euro mit der nächsten Zweijahreshaushaltsplanung 2019/2020 zur Einordnung angemeldet werden. Die Baumaßnahme soll im Juli 2019 beginnen und im Oktober 2020 abgeschlossen sein. 
Uferstützmauer am Wittgensdorfer Bach 
Ein Teil der Uferstützmauer zum Wittgensdorfer Bach soll saniert werden. Die Baumaßnahme soll von Juli bis Dezember 2019 dauern. 
Uferstützmauer am Kappelbach hinter Kappelbachgasse 
In dem Bereich befindet sich auf einer Länge von 230 Metern die Uferstützmauer zum Kappelbach. Sie ist erheblich geschädigt und deshalb eine Erneuerung erforderlich. Baubeginn ist im Juli 2022 geplant, Bauende im Juli 2024. 
Knotenpunkt Wladimir-Sagorski-Str. 
Aufgrund des baulichen Zustandes der Fußgängerunterführung Wladimir- Sagorski-Straße in Höhe Robert-Siewert- Straße besteht dringender Handlungsbedarf im Rahmen der Verkehrssicherungspflicht. Die bauliche Instandsetzung des Bauwerkes ist unter den Gesichtspunkten der Wirtschaftlichkeit nicht mehr sinnvoll. 
Weiter lassen sich die bestehenden Anlagen nicht barrierefrei nach den geltenden Vorschriften herstellen. Deshalb soll die Fußgängerunterführung zurückgebaut werden. Um eine Überquerung der Wladimir-Sagorski-Straße in Höhe Robert-Siewert-Straße zu gewährleisten, ist der Umbau des Knotenpunktes, analog der Burkhardtsdorfer Straße, erforderlich. 
Die Grobkostenschätzung beläuft sich auf 835.000 Euro, davon sind die Vorplanungsmittel im aktuellen Haushaltsplan enthalten. Baubeginn ist im Februar 2020, Bauende im Dezember 2020 vorgesehen. 
www.chemnitz.de  
Jeder kann sich hier ausprobieren  
Amtsblatt stellt die Macher vom Uniradio UNiCC vor

Wenn die rote Lampe leuchtet, herrscht Ruhe im Studio. Anika Weber und Arne Glaser sitzen mit Kopfhörern vor ihren Mikrofonen und kündigen den nächsten Song an. Die Macher des Uniradio UNiCC plaudern mit uns über Lampenfieber, Nachwuchssorgen und die Kultur in der Stadt. 
Wie seid ihr zum Uniradio gekommen? 
Arne: Gleich zu Beginn des Studiums bin ich in der O-Phase (Anmerk. der Redaktion: Eine Woche zur Orientierung vor Semesterbeginn) hier vorbeigekommen. Erster Tag in Chemnitz, erster Tag an der Uni, erster Tag im Radio. 
Vor sieben Jahren bin ich im Bereich Technik eingestiegen. Habe dann auch bald eine Sendung gefahren, in der ich über Konzerte berichtet habe. Und irgendwann war ich lange genug dabei, um Vorstand zu werden. 
Anika: Ich bin vor zwei Jahren, auch bei der O-Phase, hier angekommen. Ich wollte sowieso zum Radio und habe mich gefreut, dass Chemnitz ein Campusradio hat. Die Stelle der Musikredaktionsleitung war gerade frei und damit bin ich gleich eingestiegen. Mittlerweile moderiere ich auch eine On-Air-Sendung. 
Die Idee eines Uniradios wurde 2001 von einer Handvoll Studenten geboren. Sie gründeten einen Verein und suchten Mitstreiter und Unterstützer. Die waren bald gefunden, auch der Name UNiCC, der sich aus den Wörtern Uni, Campus und Chemnitz zusammensetzt. 
Im Keller eines Studentenwohnheims ging es 2002 das erste Mal auf Sendung – allerdings nur online ins Chemnitzer Studentennetz. Ein Jahr später folgte der Umzug ins heutige Domizil, gegenüber der Mensa. 2004 konnte UNiCC das erste Mal auf Frequenz gehört werden. 
Was schätzt du am Uniradio? 
Arne: Ich kann hier meine Interessen ausleben. Es gibt einige wenige Rahmenbedingungen, wie die technischen Möglichkeiten und den Pressekodex, ansonsten sind wir frei. Hier kann sich jeder austoben und ausprobieren. Wir sind nicht mit großen Radiostationen oder Nachrichtenagenturen vergleichbar. Bei uns stehen die Musik x und die eigene Selbstverwirklichung im Vordergrund. 
Arne Glaser hat Elektrotechnik studiert und ist mittlerweile wissenschaftlicher Mitarbeiter an der TU Chemnitz. Seine Leidenschaft für Musik hat ihn nebenbei zum Konzertfotografen und Schreiberling werden lassen. Anika Weber studiert Medienkommunikation und ihr Berufswunsch Radio beschäftigt sie schon seit längerem. 
Wie wichtig ist euch dabei der Hörer? 
Anika: Unsere On-Air-Sendungen, die auf Frequenz laufen, richten sich schon an alle. Da wir selbst studieren, sind wir ja an der Zielgruppe sowieso nah dran. Die Themensendungen, die dann im Internet laufen, sind sehr speziell. Aber das macht das Radio auch besonders. 
Arne: Wir haben auf der einen Seite eine Klangfarbe, die wir möglichst stringent durchziehen wollen. Auf der anderen Seite sind wir auch immer offen, neue Themen aufzunehmen. 
Gehört werden kann Radio UNiCC im Internet montags bis freitags ab 7 bis 23 Uhr. Zusätzlich kann von 18 bis 19 Uhr auf der Frequenz 102,7 Radio UNiCC empfangen werden. Ca. 30 Mitglieder zählt der Verein, wobei aktiv aktuell zehn Radiomacher das Programm stemmen. 
Ist Radiomachen leicht? 
Anika: Am Anfang kostet es schon große Überwindung, in das Mikrofon zu sprechen. Ich war schon sehr aufgeregt und bin es manchmal heute noch, zum Beispiel auch vor Interviews. Am Anfang ist die Technik auch eine große Hürde. Aber das ist alles learning by doing. 
Arne: Interviews mit internationalen Bands sind schon eine Herausforderung. Beim schottischen Hinterwalddialekt wird es echt schwer, ein Gespräch zu führen. Ansonsten haben wir aber eigentlich wenig Druck. 
Ist auch Musik aus Chemnitz zu hören? 
Anika: Ich habe mal recherchiert, was es für lokale Bands aus Chemnitz gibt und war über das Ergebnis erstaunt. Es gibt einige. Wir haben jetzt erste Kontakte aufgebaut. 
Spielen Stadtthemen sonst eine Rolle? 
Arne: Unser Schwerpunkt liegt schon auf dem Campus und auf der Kultur. Natürlich berichten wir darüber, wenn das Chemnitzer Modell gebaut und der Campus neu gestaltet wird. Wir stellen auch Ausstellungen im Archäologie- oder im Naturkundemuseum vor. 
Und es gibt einige Kooperationen mit anderen Vereinigungen, die über ihre Themen sprechen. Für politische und aktuelle Themen haben wir aber nicht genügend Mitarbeiter, die das stemmen könnten und das Hintergrundwissen haben. 
Was gefällt euch an der Stadt? 
Anika: Chemnitz ist nicht überrannt und hat für mich die ideale Größe. Es ist zwar eine Großstadt, aber trotzdem nicht so unmenschlich und anonym. Arne: Chemnitz ist recht kompakt. Es ist alles gut erreichbar: die Innenstadt, der Campus, das Wohnviertel. 
Wie stellt ihr euch Chemnitz im Jahr 2025 vor? 
Arne: Ich wünsche mir, dass die Jugendlichen sich motiviert in die Stadt einbringen. Es gibt in Chemnitz viel Potenzial für junge Projekte. Da fällt mir sofort der Sonnenberg ein, wo noch viel leer steht und mit Ideen gefüllt werden muss. 
Anika: Die großen Konzertagenturen machen leider meistens einen Bogen um Chemnitz. Da liegen Dresden und Leipzig verkehrstechnisch viel günstiger. Da hat Chemnitz echt einen Nachtteil. 
Arne: In Chemnitz fehlt noch eine Location für Konzerte mit bis zu 1000 Besuchern. Es gibt dafür viele kleinere Clubs, die ein gutes Programm machen. 
www.die-stadt-bin-ich.de   
Bundesweiter Vorlesetag auch in Chemnitz  
Heute lesen wieder zahlreiche Bücherfreunde und Prominente aus ihren Lieblingsbüchern vor. Mit dabei ist auch die Chemnitzer Gästeführerin Grit Linke. Um 14.45 und 16 Uhr kann man dabei sein im Kino »Metropol« an der Zwickauer Straße 11. 
Das größte Vorlesefest Deutschlands, initiiert von der Zeitung »DIE ZEIT«, der Stiftung Lesen und der Deutsche Bahn Stiftung möchte Begeisterung fürs Lesen und Vorlesen wecken. Der bundesweite Aktionstag folgt der Idee: 
Jeder, der Spaß am Vorlesen hat, liest an diesem Tag anderen vor – zum Beispiel in Schulen, Kindergärten, Bibliotheken oder Buchhandlungen. Wie gewohnt beteiligt sich auch die Stadtbibliothek Chemnitz an der Aktion. 
So wird u.a. in einer öffentlichen Veranstaltung Julius Reinhardt, Fußballer beim Chemnitzer FC, ab 17 Uhr aus ausgewählten Kinderbüchern vorlesen und anschließend für Autogramme und Fotos zur Verfügung stehen. 
Details: www.stadtbibliothek-chemnitz.de 
Verein denkART gibt der Kunst ein Zuhause 
Am 9. September gründete sich auf dem Sonnenberg aus einer Gruppe von Künstlern und Kulturschaffenden der neue Verein denkART e.V. Sein Ziel ist, den Bewohnern im Viertel und darüber hinaus die Möglichkeit zu geben, ihre künstlerische Ader zu entdecken. 
denkART bietet Raum und Ratschlag für Kinder, Jugendliche, Migranten und alle Interessierten. In der Sonnenstraße 39 wird auf 140 Quadratmetern nicht nur Kunst gemacht, sondern auch welche präsentiert. 
In Veranstaltungen, Vorträgen, Lesungen und Workshops wird der neue Verein die persönliche Begegnung und den Erfahrungsaustausch auf kulturellen Gebiet fördern. Bereits jetzt sind im Rahmen der Bewerbung »Kulturhauptstadt Chemnitz 2025«zwei Kunstprojekte vereinbart. 
Die Vereinsmitglieder lassen dafür im kommenden Jahr die Kinder des Viertels und aus dem »Terra Nova Campus« Heinrich- Schütz-Straße den Sonnenberg künstlerisch entdecken. Vereinsvorsitzender Hellfried Malech erklärt: »Wir wollen mit denkART einen Kreativraum für den Sonnenberg schaffen, der die Vielfalt im Viertel einfängt. 
Viele Projekte haben gezeigt, dass die Sonnenberger durstig nach Kunst sind und eine Menge Talent vorhanden ist. denkART bringt dies generationenübergreifend zusammen.« 
Der Verein zeigt gerade in einer Ausstellung die Bandbreite des Kunstschaffens auf dem Sonnenberg. In »Menschen, Bilder und Geschichten« gibt es nicht nur Kunst zu sehen, sondern auch Literatur und Musik zu hören. 
www.sonnenberg-chemnitz.de     

